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Stta

let ÄMlißenkoHW Im
Zortdauer der Isonzofchlacht und Räumung des GSrzer Brückenkopfes.

Vaterland und Sozialismus.
Bon Engelbert Pernerstorfer (Wien ).

Faures Buch„Die neue Armee" konnte sowohl wegen
ltt, Umfanges als auch wegen-seines Ntilltärisch-sachmänni-
* nCharakters keine große Verbreitung finden. Vier fünftel

Buches beschäftigen sich mit militärischen Fachfragen. Aber
10. Kapitel mit der Ueberschrift„Soziale und moralische

-iebkräfte. Arinee. Vaterland und Proletariat " führt Ge
ckenreihen aus. die der Verfasser wohl auch mit der Heeres
fassung in Zusammenhang bringt, die aber sehr wohl auch
Wndig bestehen. Sie betreffen den Kapitalismus, ferne

Mtwicklung und weltgeschichtliche Rolle, die Erörterung des
toi ckrlandsgedaukens und der Nationalidee. Die sozialiitrlwe
aß artet Deutschlands bat sich mit diesem Buche und insbeson-
4 ire mit dessen 10. Kapitel zu wenig besaßt . Soweit es be-
.i ischm wurde, wurden seine militärisch-demokratischen An-
i. huungen erörtert, aber auf die tagfälligen Fragen des

ckerlandes und der Nation wurde nicht eingegangen. Und
l» ch sind gerade diese fragen zumal heute von der größten
to Miakeit. Ich hatte bald nach Erscheinen des Buches dem

mn Verleger den Gedanken nahcgelegt, das 10. Kapitel als
mderabdruck bcrauszugeben. Die gegenwärtige Lage der
eutschen Sozialdemokratie erheischt es geradezu als eine Tat,
«tz Jaures Ausführungen weiteren .Kreisen zugänglich 6^
M werden. Sie sind für die zukünftige Politik der beut
len sozialdemokratischen Partei von entscheidender S9e-
entung.*)

n ! Worin nun besteht diese Bedeutung?
hi Jaures weist erstlich die entwicklungsgeschichilrÄe Not-

ft  mdigkeit und die geschichtliche Größe des Kapitalismus mach
:iit kr schreibt geradezu eine Apologie des Kapitalisinus. Plan
ck md sagen: Das ist nichts Neues. Wir Sozialisten wissen alle.

daß es ohne Kapitalismus keinen Sozialismus gäbe, daß
t jener die Vorbedingung dieses ist. daß wir ihn trotz wallen
>n. üeiben, die er in die Welt bringt, nicht vermeiden können, daß
n&vir ihn überwinden wollen. TaS besagt dre sozialistische

Lahre. Aber es ist zweifelhaft, ob diese Erkenntnis schon io
in die Massen gedrungen ist. als es wünschenswert ist. Jedoch
auch an sich hat der Kapitalismus nicht bloß Schattenseiten,
die in ihm streitenden Mächte haben auch für den Fortschritt

- Wirkt. Wir müssen leine Weiterentwicklung wollen, bis er
seine weltgeschichtliche Aufgabe erfüllt bat und nicht mehr ern
Werkzeug des Fortschritts ist. sondern zum Hemmnis ward
wd Stillstand oder gar Rückschritt bewirken würde, wenn er
veiter bestünde. Alle seine Möglichkeiten muß er erst aus-
!eben, bis er überflüssig oder schädlich wird. Hat er heute
seinen Gipfel schon erreicht? Oder ist die Entwicklung Zuin
ilmverialismus nur der Weg zu seiner letzten Gestalt? Alle
diese ernsthaften und gerade heute wichtigen Fragen werden
deutlicher durch die Darstellung Jaures , der an Glanz und
kracht in der ganzen ökononstschenLiteratur schlechthin nichts
nt die Seite zu stellen ist. Die Aufgabe der sozialistischen
Arbeiterparteien besteht darin, durch die Organisation des
Proletariats dieses zu schützen gegen die ärgsten Ausbeutun¬
gen des Kapitalismus. seine Lebenslage stetig zu erhöben,
'eine körperlichen, geistigen und seelischen Kräfte zu stärken.
Glicht die „wilde Miene" (S . 2 dieses Abdrucks). nicht die
-Zerstörung" tut not, sondern „Erschaffen, Organisteren.
lebende Ordnung". „Revolutionärer werden" heißt „vor-
ltöndiger werden" CS. 30). Jaures stellt sich unmittelbar
liegen die Männer der „Aktion" (S . 60). besonders lehrreich
tßr unsere„Radikalen" zu lesen, die weiß Gott was den
nndern und wohl stch selbst einreden wollen und deren letzte
Gebärde doch immer wieder das Warten auf den nacktsten
^8 ist. v „ ,

. Jaures zeigt zum zweiten aus. daß das Vaterland aum
mr den Proletarier ein wertvolles Gut ist. „Das Proletariat
0l kein Fremdling innerhalb der Nation, die es doch täglich
i'wformen kann und deren künftige Geschicke es doch tatsächlich
^rzubereiten bat" (S. 73). Der Staat repräsentiert „das
Kräfteverhältnis der Klassen" (S. 74) . Zür wie ausschlag¬
gebend das Proletariat auch für die staatliche Entwicklung,

Ansicht Jaures ist. zeigen die Sätze vonS . 76 auf 7:. Er
sendet sich gegen die Formel des kommunistischen Maniwsjes:
"Tie Arbeiter haben-kein Vaterland." Aber vielleicht verstehen

Faures und alle, die diesen Satz in der gebräuchlichen Aus-
legnng anwendcn. ihn falsch. Vielleicht hat Marx iiur sagen
wollen- Der Arbeiter hat beute kein Vaterland." Und das
war für seine Zeit richtig. Damals war der Arbeiter so zrem-
sich in ieder Beziehung rechtlos, Aber seit jener Zelt bis
heute hat sich doch eine ungeheure Wandluiig vollzogen. Heute
hat der Arbeiter ein Vaterland und in diesem Vaterland
sozialistische Güter zu verteidigen. Man denke an dre Ge¬
werkschaften. die Hilfe und der <oto!z der deutschen Arbeiter-

' ^ Jaures weist drittens auf den Kulturwert der Nation
hin. die doch auch mit dem Staate irgendwie zusammenhangt.
Hier findet er (S . 90 und ff.) schöne, erhabene und ergreifende
Worte. Mit überlegener Dialektik weist er jene in die Schran¬
ken die den Begriff des Internationalismus in einen Begriff
einer neuen, unerhörten und schlechthin lächerlichen, Inter-
Nationalität wandeln wollen?) Jaures sicht die Vereinigung
der Vaterländer, ihren Bund, gegründet ans die Nnverleblich-
kcit und Hoheit der einzelnen Nationen. In itim werden die
Nationen im Sozialismus erst ihre geschlossen'e Einheit er¬
halten (S . 97). Für ihn sind Nationalismus und Inter
Nationalismus kerne Gegensätze, sie sind Begriffe, die zu-
sommengehören und deren Vereinigung erst den großen Ge-
danken der Einheit des Menschengeschlechtes bilden. Nur wer
erfüllt ist von dem Gesühle der Nation, der sichtbaren und
wirksamen Zusammengehörigkeit zu einer konkreten Gemein¬
samkeit. kann sich von hier aus erheben zu dem Gedanken des
Wcltbürgertmns. Mit Recht spricht er die schöne und tn
seinem Munde unmißverständliche Antithese ans: „Ein wenig
Internationalismus entfernt vom Vaterland, viel Inter¬
nationalismus führt zipn Vaterland zurück. Ein wenig Pa¬
triotismus entfernt von der Internationale , viel Patrrotis
mus führt zur Iiiternationale zurück" (2 . 407 des großen
Buches). Tie Internationalisten (in demwbenS . > I > an-

Sinne) sind schlechte Internationale , wie die

Abscheu aber wird der deutsche Arbeiter sich von jenen ob-
sondern oder besser, er wird sie von sich absonderii, die ihm die
Gedanken des Vaterlandes und der Nation verekeln wollen.
Er wird sich bewußt sein, daß er der Träger aller großen
Zilkunftsgedanken ist. Und zu diesen großen Zukunftsgedanken
gehört mich die volle Auswirkung deutschen Wesens. , Was tmr
den andern gönnen und wünschen, das wollen auch wir deutsche
Sozialisten, die wir in der Geschichte des Weltsozialisrnu?
wahrhaftig nicht an letzter Stelle stehen.

Fiel*) Nunmehr erschienen, bei Euaen Diederichs (Jena) unter dein
*' “aferlanb und Proletariat  von Jean Iau rss

"Seiten ). ^ Mit Einsübrung von Engelbert
^rnerftorfer.  Dieser Einführung sind die obigen AuS-
?9^ "gen unseres österreichischen Genosien entnommen, Sn 1 einer
,°rdienstlichen llcbersicht über die Reden und Aufsatz? von, Jaures.
^ w deutscher Sprache  erschienen sind, fehlt übrigens dre
î Uvolle Kammcrrcde über den Z u ku n f t s st a a t , die al --
^schüre im Verlag unseres Blattes 1906 erschien.

geführten ~ - *, - - - — . — ■, , . =.
Nationalisten schlechte Nationale. Für die deutsche wzraldemo
kratische Partei wird es daher eine erste Notwendigkeit sein
sich wieder ohne jeden Hintergedanken zum Vaterland und zur
Nation zu bekennen. Dann erst wird ihr internationales Be¬
kenntnis echt und wahrhaftia sein.

An und für sich von größtem Interesse und größter Be
deutung haben die hier dargebotenen Ausführungen James
geradezu tagespolitischen Wert. 6? ist do:n Herr-,: Verleger-
Tank zu zollen für die Bereitwilligkeit, mit der er sich zur Her¬
ausgabe dieses SonderabdruckeS entschlossen hat. Wenn ihn
die sogenannten bürgerlichen Kreise lesen, muß der Reichtum
und die Schönheit der Sprache, die Knappheit und Folge-
richtiakeit der Darstellung Wirkung ausüben. Mancher wird
erst ein Bild eines Sozialismus erkalten, der ein Hobes und
glänzendes Ideal nt . das sich sehr abhebt von so vielen krüppel-
basten Vorstellungen, wie sie im lieben Deutschland leider seit
langen Jahren im Schwange waren und noch sind. Es wird
sich an ihnen bewahrheiten, was Jaures selbst(S . 68), fast:
„Es ist ausgeschlossen, daß selbst jene, die den Sozialismus
bekämpfen, nicht eine Ahnung von seiner Erhabenheit hoben.

Dem deutschen Arbeiter aber wird bei Lesung dieser Schrift
doch manches in neuem Lichte erscheinen. Er wird nament¬
lich den internationalistischen Phrasen den Abschied geben
und so wie er in den letzten Zeiten triebhaft zum Vaterlande
gestanden ist, dies fernerhin mit Bewußtsein tun und in der
Erkenntnis, daß er dadurch die Pflichten des Internationalis
mus nicht nur nicht verletzt, sondern sinngemäß erfüllt. Ter
hohe Geist Jaures wird ihn mit Ehrfurcht erfüllen und er
wird erkenne;:, daß der Sozialismus eine Interesiensache. aber
auch eine Bewegung nach aufwärts ist zu den Höben echtester
idealistischer Empfindungen. Nicht darum handelt es sich, wie
es einmal hieß, „ruppiger" zu werden, sondern gebildeter, be
sonnener, beberrichtcr. Das Revolutionäre, das im Sozralis
mus liegt, wird ibm nicht in -der Aktion des Putschismus,
sondern in der Aktion der unausgesetzten politischen und wirt¬
schaftlichen Arbeit, erscheinen. Er wird einseben, daß man
den Sozialismus nicht erreicht durch revolutionär tönende
Phrasen, denen nie die revolutionäre Tat folgt, weil sie eben
nicht folgen kann, sondern daß er. nur kommen kann als Folge
harter und fortgesetzter zrclbewnßter Arbeit. Nichts kann den
sozialistisch geschulten Arbeiter den hoben Zielen des Sozia¬
lismus abtrünnig niachen. aber mit Geringschätzungwird er
sich abwenden von jenen falschen Propheten des Sozialismus,
die ihm Tag für Tag Vorreden: morgen kommt die Revolution
der Straße und übermorgen der Sozialismus-, Was tut
Kriege bisher gesiegt hat: der deutsche Oraanisationsgedame.
das wird auch im Kampfe um den Sozialismus siegen. Mit

*) Man sollte sic statt .̂Internationale " ..International liNn
nennen , sowie man »Nationale " und »Nationalisten nnteriweidet.

Der gestrige Tagesbericht.
lWtederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enttzaltcn)

Großes Hauptquartier,  8 . Aug. (SB. 5*. Amtlich)

westlicher Uriegsschaufilatz.
Südlich des KannlS von La Bass4c bis in die Gegend von

£uu8 hcrschtc lebhafte Fcucrtätigkcit.
Zwischen Thirpval und der Somme,  besonders bri

Pozitzres,  bei B a z e nt  i n . le - Pc ti  t und südlich von
M au rep a s setzte der Feind seine heftigen Angrifsc -fort . sic
führten an einzelnen Siellen zu erbitterten NahkLmvfen. die im
wesentlichen zu »n seren Gunsten entschieden sind
nur an einzelnen Stetten , so bri Poziörcs und östlich von Hem
wird noch gekstmpft. .

Südlich der Somme  wurden Vorstöße rranzonicher
r-andgrauatenabtrilungcn bei EströcS und Sodcconr , abgewiesew

Fm Maas gebiet  war - der Artilleriekamv? beiderseits dre
Flusses sehr lebhaft. Nordwestlich, westlich und südwestlich de-i
früheren Werkes Tbiavmont brachen feindliche An¬
griffe  in unseren , Feuer vollkommen zusammen,
weiter südlich wurden Angrifssabsichtcn im Keime erstickt. Mchrrrc
Hundert Etcfangcnr sind cingcbracht.

Ein englisches Flugzeug fiel südöstlich von Cambra , ,n »n,cr-
Hand.

Gestlicher Uriegrschauplatz.
§ront öes Heneralfelümarsckallsv. ßknüenburg.
Am Serwetscch. Abschnitt  und südlich davon wurde die

FeuertStigkeit gestern lebhafter, feindliche Einzelangrisfe wnrdcn
abgeschlagen. . . .. , .

Wiederholte Bemühungen der Ruffe», be, Zarerzc lain S lo¬
ch od) Boden zu gewinnen, bliehen erfolglos. Ter Feind erli >t-
,'chwere Verluste. . .

Westlich von Luck sind seit heute früh neue Kamvie im Gange-
Nordwestlich von Z a l ocz e sind feindliche Angrisfe gescheitert-

Südlich von Zaloczr wurde im Verein mit Truppen der Armee des
tftencrals Grafen vonBothmer  dem russtscheu Vordringen durch
Gegenangriff Halt geboten ; hier sind 9 Offiziere, über 700 Mar»
gefangen genommen und 5 Maschinengewchre erbeutet.

§rsnt Ler §e!- n,a -schal!eutnants Crz!)erz »§ Rarl.
Südlich des D» i cst r sind starke russische Kräfte gegen die

Linie Tluma cz - Otthnia  zum Angriff vorgegange». T,e
verbündeten Truppen haben vorbereitete rückwärtige « teltungcn
bezogen. . . . .

In den Karpathen  sind beiderseits deS Dla!v,tz-,cren>r ?»-
Tales die erruungcnen Vorteile erweitert worden.

Valban-Uriegrschauplatz.
Abgesehen von Borpostengefechtenin der Gegend van Ljuwnic»

lwestlich deS Burda, ) keine Ereignisse.
O b e r ste H ee r c s l e i t „ n g.

Gejterreichisch-Wß6n?cher Tagechenchr.
Wien,  8 . Aug. fW. B-) Amtlich wird verlautbart:

Rusfischer Kriegsschauplatz.
Herrrsfrvnt ües 8rl - irracfchalleutncw.ts ErZherzog !*<« !.

Tic Karpathen-Truppen gewannen auf den Höhen östlilh von
Jablonica und bei Worochta Boden und brachte» über 1000 Gc-
fangcnc, 4 Maschincngcmchrc ein. Südwestlich von Drlathn
wehrten die Streift , äste des Generalobersten von Kövef? abcrmatS
starke russische Vorstöße ab. dcstlick, von Ottynia  und von
T l u m a r z griff der Feind gestern vormittag in großen Maste»
a». Eine seiner AngriffögniPpen drang westlich Otthnia bis über
unsere erste Linie hinauS . wnrdc aber durch einen Gegenangriff
üsterreichischiungtzritckierTtrcitkräsE völlig znrückgcworfcn. wobci
über 1000 Gefangcne in unserer Hand blieben. Bei ' Tlumaez wurdr
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die Verteidigung vor einem überlegene » Stoß dev Feindes in de»
Raum westlich des OrtrS verlegt . Südlich von W c r t e l ka
säuberten unsere Truppen das linke Screth -Nscr. Es wurden 700
Russen gefangen , 5 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresfront öes Generalfelümarschalls v. hm- enburg.
Bei Zalocze  verlief der gestrige Tag verhältnismKßig ruhig.

Südwestlich von Torcznn in Wolhynien schlug die Armee des
Gencralol,ersten von Terszthanszky heute früh eine Reihe heftiger
russischer Vorstöße zurück; der Feind wurde teilweise im Gegen¬
angriff geworfen. Tic Truppen des Generals Fach vereitelten süd¬
lich von Gtobhchwa abermals mehrere russische llcürrgangsversnchc.

Italienischer Uriegsschauplatz.
Die erbitterten Kämpfe im Görzischen  dauern mit unver¬

minderter Heftigkeit fort. Tie am Görzer Brückenkopf westlich des
Jsonzo kämpfenden Truppen schlugen seit 6 . August nachmittags
zahlreiche weit überlegene feindliche Angriffe blutig ob. Hierbei
wurden 2832 Italiener , darunter 72 Offiziere , gefangen . Ilm die
tapfere Besatzung des Brückenkopfes, gegen die sich immer neue
wütende Angriffe der Italiener richten, vgr großen Verlusten zu
bewahren, wurde sic heute auf bas östliche Jsonzo -Ufrr zurück-
gcnommrn.

Auf der Hochfläche von D o l>c r d o scheiterten am Monte San
Michele und bei San Martina alle feindlichen Angriffe unter den
schwersten Verlusten des Gegner ?. Ebenso brachen weiter südlich
starke italienische Angriffe in unserem Feuer völlig zusammen.
Alle Stelknngeii sind hier im Besitz unserer Truppen . An der
Kärntner und Tiroler Front stellenweise lebhafte Ariil 'crickampfe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des EhesS deS GencralstabS.
v. Höf er . Feldinarschalleutnant.

*

Ereignisse zur See.
Ein Sceflugzeuggeschwader hat in der Nacht vom 7. auf den

August die feindlichen Battericstellnugen an der Isonzonründnng,
die feindliche Sceflugstation Gorgo mit schwersten, mittleren und
Brandbomben ausgiebig und erfolgreich belegt . Die S -eflvgzcng-
Vnrdcn heftig beschossen, kehrten jedoch unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Der Kamp?um Sen Görzer VrZckenkspf.
Dein „Berl . Tgbk." wird aus dem k. u. f. Kriegspreffequarticr

»rictm 8. August gemeldet: Tie heldenmütige Besatzung des Görzer
Brückenkopfeshat sich 14 Monate hindurch der italienischen lieber¬
macht gegenüber glänzend in einer Stellung gehalten , die zu halten
bei Beginn dcŜ Kriegcs nicbt geplant gewesen war ; denn die ge¬
plante erste Vtrteidigungslinie zog sich am linken llfcr des Jsonzo
hich Seit dem 6. August nachmittags haben unsere Truppen un¬
ausgesetzt italienische Angriffe abgewehrt , Angriffe , wie sic bisher
beispiellos waren. Sie haben hierbei 70 Offiziere und über 2900
Mann gefangen genommen. Heute nacht räumte die Verteidigungs-
truppe auf Befehl und »ach vollständiger Sprengung der Jsonzo-
brücke den Brückenkopfund zog sich auf das linke Jsonzoufer zurück.
'Der Grund hierfür war, die Besatzung vor weiteren zwecklosest Ver¬
lusten zu hewahren und den Jsonzo zwischen sich und den Feind
zu legen. Gürz, welches trotzdem hinter unserer Front liegt , steht
noch immer unter dem Feuer der italienischen Artillerie und brennt
ans mehreren Punkten.

Eine MegsLagAugtzersranzösischeR Sozialisten.
„Havas" meldet aus Paris: Der Parteiausschluß der

sozialistischen Partei nahm, wie bereits kurz mitgeteilt, am
Montag nachmittag folgenden von Renaudel abgefaßten An¬
trag an:

.Sfr voller Uebereinstimmung mit seinen früheren Ent¬
scheidungen versichert der Parteiausschuß der sozialistischen
Partei seine Entschlossenheit, seine ganze Kraft  weiterhin
der La n d e s v e r t e i d i g u n g zu weihen bis zur Befreiung des
vom seinde besetzten Gebietes und his zur Wiederherstellung eines
freien unabhängigen Belgiens und Serbiens . Sic weist den ge¬
fährlichen Zimmerwaldcr und Kienthaler „Divisionismus " von
neuem zurück und verurteilt ass antisozialistisch jegliche These , die'
nicht das Recht cinräumt , sich für die Verteidigung eines ange-

_ Hauptblatt der „VolksstimmL"_
griffenen Landes einzusetzen. Sie versichert , daß cs Pflicht des
internationalen Sozialismus ist, die angr ei sende Regie¬
rung  ausfindig zu machen, damit sich die Kraft der Proletarier
all» Länder gegen sic wenden kann , und so die Völker vor der Ent¬
fesselung und einer langen Tauer eines künftigen Krieges bewahrt
bleiben. Unter dem Eindrücke der Motion des Kongresses vom
Dezember 1915 stellt sic das Anwachsen der Bestrebungen bestimmter
Fraktionen der deutschen Sozialdemokratie  fest , sich von
der imperialistischen Politik zu befreien ; sie erinnert aber auch dar¬
an , daß die Wiederaufnahme der intcrnationalcu ÄezichuWge»
von ihr an Bedingungen  geknüpft worden ist, die sich noch
nicht erfüllten . Verschiedene Sektionen der Internationale haben
ihre Kongresse noch nicht gcbakten und haben daher die in den Ver¬
handlungen des Tczember -Kongreffes beschlossene Zustimmung zu
folgenden von der Internationale selbst festgelegicn Grundsätzen
noch nicht bekundet:

1. Verurteilung des Imperialismus und der Eroberungspolitik,
2. Betonung des SelbstbeftimmungSrechtes der Völker und des
Rechtes vergewaltigter Nationalitäten und Nationalitätenpartcien.
sich ihre Verfassung selbst zu geben , 8. Protest gegen die Verletzung
des Völkerrechts sowie de« Rechtes der unter Garantie Europas
gestellten Neutralen . 4. Untersuchung und Bekanntmachung der
Verantwortlichkeit für die Ursachen des Krieges und Forderung
von Garantien für die Herstellung eines dauerhaften Friedens,
5. Anerkennung des Verteidigungsrechtes des Proletariats des an¬
gegriffenen Landes und der Pflicht des internationalen Proleta¬
riats . diese Anstrengungen zu unterstützen.

In Erwartung der Möglichkeit , auf Grund dieser Thesen die
internationalen Beziehungen wieder aufzunehmen , beschließt der
Parteiausschuß , so bald wie möglich eine Versammlung der
Sozialisten der verbündeten Länder  zu organisieren,
in der die wirtschaftlichen und politischen Bedingungen eines dauer¬
haften Friedens genauer fcstgclcgt werden sollen , den: die Sozia¬
listen sodann Geltung zu verschaffen suchen werden.

Der Parteiausschutz ersucht die Partei und alle ihre Vertreter,
von der Regierung feste und bestinimte Erklärungen über die
Kriegs ziele  Frankreichs zu erhalten.

Je stärkeren und anhaltenderen Beistand der französische So¬
zialismus der Landesverteidigung leistet , um so eher hat er das
Recht und die Pflicht , von der Regierung zu verlangen , daß sie ihren
Willen nach einem dauerhaften Frieden deutlich bekundet, einem
Frieden , der begründet ist auf der Wiederherstellung des
im Jahre 1871 verletzten Rechtes,  auf der Wiederher¬
stellung der Unabhängigkeit der unterdrückten Nationen , unter
denen Polen in erster Reihe steht , auf der formellen Ablehnung
jeglicher Annexion und der Sicherung des Völkerrechts und des
internationalen Schiedsgerichis.

Der Parteiausschutz beauftragt ferner seine Vertrauensmänner,
von den Regierungen Maßnahmen zu fordern , die in Erfüllung der
übernommenen Verpflichtung die Führung des Krieges
entschiedener g ĉ st alten  sollen zur Erlangung eines raschen
und entscheidenden Sieges . Der Parteiausschutz zählt auf seine
Delegierten in der Regierung und der nationalen Verteidigung,
daß sie fortfahren , ihren Druck auf die Beratungen der Negierung
auszuübcn , um die militärische und diplomatische Aktion Frank¬
reichs und der Verbündetctr zu einer energischeren und vollstän-
digercn Organisation zu bringen.

Die beiden Hauptabstimmungen ergaben nach den fran-
zösischen Zeitungen folgendes genaue Zahlenverhältnis. Ein
Geschäftsordnungsantrag, der zu Beginn der Sitzungen von
der Mehrheit gestellt worden war, wurde mit 1838 gegen
1060 Stimmen angenommen. Die Resolution Renaudel, die
sich gegen die vorläufige Wiederaufnahme der internationalen
Beziehungen ausspricht, erhielt 1824 Stimmen, während 1075
Stimmen dagegen abgegeben wurden.. „Petit Journal"
schließt daraus, daß die Minderheit seit der letzten Abstim-
niung im Jahre 1912 ungefähr 200 Mandatsstinnnen gewon¬
nen habe.

Das Ergebnis der Abstimmung über die Mehrheitsreso-
lution wurde mit großem Lärm ausgenommen. Die Anhän¬
ger der Minderheit weigerten sich, an der absatzweise» Abstim¬
mung über die Resolution teilzunehmen und verließen unter
Absingen der Internationale den Saal.

Danach treibt die Unvecsöhnlichkeit der sozialistischen
Mehrheit in Frankreich geradezu zu einer Spaltung der Par-
tei. Man kann als internationaler Sozialist über alle berech¬
tigten und unberechtigten Verstimmungen der französischen
Sozialisten hinwegsehen und bieles an ihnen aus de.r romani¬
schen Eigenart verstehen. Aber eines ist unverständlich an
ihrer Haltung: Sie verkünden von neuem in einem Atem¬
zuge die „formelle Ablehnung jeglicher Annexion" und zu¬
gleich,,die Wiederherstellung des im Jahre 1871 verletzten
Rechtes", also die Rückeroberung von Elsaß-Lothringen! Und
mit ihren deutschen Genossen wollen sie nicht verhandeln, weil

diese„kaiserliche Imperialisten" seien! Kann manh;.
mehr auf den Kopf stellen? ' ™

Kardinal Mercier.
njb " wird eine Avsprg-In der holländischen Zeitung WWWWWWA .,,

üffcntlicht, welcbc der Kardinal Mercier am belgische»
feicriag (21. Juli ) im Brüsseler Tom gehalten hat . il >

Tic Belgier sollen auf eine »och lange Tauer des
bereitet werden . Denn gleich im Eingang versichert der
in den belgischen Kirchen werde die Hundertjahrfeier d̂ ?
bängigkeit — also im Jahre 1030 — durch ein Te 1W | |
Triumphes begangen werden, in Gegenwart des Königs Alb«̂ ^
der Prilizen . In seinen Prophezeiungen geht der Kardi»^
schon so weit , das Leben von einzelnen Menschen auf eine fteitL? *
Zeit zu garantieren . An einer anderen Stelle sagt er: , f
Stunde der Befreiung nabt, sie hat noch nicht geschlagen. 2
wir Geduld. Lassen wir uns unsere » Mut nicht beugen, %, . beugen, frtjt
lassen wir der göttlichen Vorsehung die Sorge , unsere nep̂ *
Erziehung zu vollenden." Ausfällig ist auch die Stelle , in
er die Gläubigen ermahnt : „Wir sind nicht wehr vom
Testaments welches das Gesetz der Vergeltung zulich : AuzejXs
Slugc, Zahn um Zahn. Unsere Lippen , die gereinigt sind durchs»i
Feuer der christlichen Liebe , geben keinen Hatz kund,
heißt selbstgefällig das Uebcl der anderen sich als Ziel setzen.

Hasse«," Je
groß auch unsere Schmerzen sein mögen , begegnen wir denen,
sie uns zufügen , nicht mit Haß." Tic berühmte Stelle seines "
Hirtenbriefes , in der er die Belgier damit tröstete, daß anstekz innittn j,
Krankheiten die Heere des Siegers - vernichten könnten , hat
Kardinal doch nachträglich selbst Bedenken erregt . Die folgt,
Stelle aber dürfte in Rom einige ? Kopfschütteln erregen . Kach
Mercier sagte : ' Jk

„Ihr stoßt vielleicht auf verweichlichte Naturen , für t«i |c
der Krieg nur Explosion von Minen , Krachen von Granat ft
Schlächterei von Menschen, Vergießen von Blut , aufgehLj
Leichen ist. Ihr fiubct Politiker von niedriger Gesinnung , we,
in einer Schlacht keinen andern Spieleinsatz sehen als die &
nähme eines Äcbictcs oder einer Provinz . Nein , wenn trohj

chreckcn der Krieg eine hohe und strenge Schönheit hat, d,
ist cs die uneigennützige Begeisterung eines Volkes , welchesj
Leben gibt für etwas , was nicht gewogen , nicht gezählt und ri ^
geraubt wird , das Recht, die Ehre, der Friede und die Freihf „

Es ist̂ sehr onzuerkcnncn . daß die deutsche Verwaltung g
Belgien den verrannten Kardinal ruhig reden läßt . Aber.;
möchte es einem Deutschen ergehen , der z. B - in London ähnli
Dinge für Deutschland öffentlich sagen wollte ??

fc
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Eine Abfuhr.
In den „Preußische,: Jahrbüchern " _ nimmt der

Professor Tr . Veit Valentin den alldeutschen Grasen
l o w als Geschichtsschreiberunter die Lupe der Kritik,
schreiblustige wie annexionswütige Graf Hai vor dem .
Buch erscheinen lassen, betitelt : „Deutschlands auswäriigc Pr!
1888—1914". Von diesem Buch ist jetzt die dritte Auslage
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erste und die dritte Auflage , v
gleichen, und er konnte feststellen, daß der alldeutsche Grat cm ii
verschiedensten Stellen der dritten Auflage so ziemlich d-rs st«
Gegenteil von dem sagt, was er ,n d>er erstenAuflage als fiifiotii j.
Wahrheit verkündet batte. Professor Valentin kommt zu !e I
Schluß : , . . .

„Die Beispiele , die wir angeführt haben, beweisen diese 1:
. mit aller wünschenswerten philologischen Exaktheit. §so che

lehnen also von, Standpunkt des Historikers diese _rein auf 1
Tagesfragen eingestellte , durch und durch tendenziöse Darstelli
unserer auswärtigen Politik ab und können nicht umhin , sowohlI
diesem Buche, wie vor seinem Autor , mit allem Nachdruckum d>
vollen Bewußtsein der Schwere dieser Banvüvfe öffentlich
warnen." - .1

Graf Rcvcntlow hat bi? jetzt zu dieser Stäupung in «
Sprachen geschwiegen. _ _

heimgeschiLte5charf;nacher.
Die „Münchener Post" schreibt:
Unter den sich selbst zu Führern der Nation ausrusert!

Politckern Süddeutschlands, die jo bezeichnenderweise auch?
einer politischen Programmrede des Grafen Reventlow ei«
luden, der uns in der„Deutschen Tageszeitung" mit der ga«
zen skrupellosen Wurstigkeit eines ostelbischen Junkers

s-
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Zeuiüetsn.
Zum Uampf gegen diê efchlechLskrayLherLen.

Von Walter Aufrecht.
Nach und nach regt es sich. Man gibt sich nicht mehr mit den

Maßnahmen zufrieden , die augenblicklich die Geschlechtskrankheiten
emgedämmt haben, denn man merkt zu wenig von Erfolgen . Es
gilh die Zeit zu benutzen, um , nachdem die alten Systeme der
Bekämpfung der venerischen Seuchen versagt haben , neue bessere
an deren Stelle zu setzen. Daß diese Notwendigkeit Vielen däm¬
mert, die ftüher dem Wahlspruch huldigten , daß alles auf dieser
Welt aufs Beste geordnet sei , zeigt der Gang der Erörterungen,
die der Frage selbst in solchen Blättern gewidmet werden , di« sehr
lange dem alten System des Kopf in den Sand stecken, gehuldigt
haben. Sehr wertvoll müssen nach dieser Richtung die jetzt ganze
Feuilletons der nationalliberalen „Kölnischen Zeitung " füllenden
Aufsätze erscheinen, die das Problem behandeln . Auch die ärzt¬
lichen Fachblätter fangen an, neue Bahnen einzuschlagen . Ueberall
wird ĵetzt die Anzeigepflicht  wenigstens in der Debatte
als eine in Betracht zu ziehende Maßnahme im Kampf gegen die
Geschlechtskrankheiten erwähnt . Das wäre vor 3 Jahren noch ganz
unmöglich gewesen!

Im Ganzen hat sich die Anzeigepflicht bezüglich ansteckender
Seuchen überall erst mühsam durchringen müssen . Aus der Ge¬
schichte der großen Volksseuchen lernt man , daß man sich zu allen
Zeiten zur Vermeidung der öffentlichen Maßnahmen an die Kur-
pfufcher zu wenden liebte . Die berühmte Pestschilderung in dem
italienischen Mcistcrroman Manzonis geht auch daran nicht vorbei.
Allmählich aber hat man cs gelernt , bei vielen Krankheiten die An¬
zeige als etwas Selbstverständliches anzusthen . Bei den Geschlechts¬
krankheiten werden jetzt all die Gründe wiederholt , mit denen man
noch vor einem halben Jahrhundert die Anzeigepflicht auch für
andere Seuchen bekämpft hat. Jetzt sagt man , es handle sich um
Besonderheiten der Geschlechtskrankheiten. Vergißt aber , daß che
diese Erörterungen für die Geschlechtskrankheiten aktuell geworden
waren , man dieselben , aber auch nichts als diese selben Gründe
bei Typhus , Cholera uud Blattern , ja selbst bei Tuberkulose bei-
znüringeu liebte.

Seitens der ?lcrzte wird die Flucht zu den Kurpfuschern als
drohendes Uebcl und als Folge der Einführung der Meldepflicht

an die Wand geinalt . Als vorbeugendes Mittel müßte , so heißt
e§, ein Kurpfuscheceiverbot vorangchcn . Wird da? etwas nützen?
Das Reichsgcsetz zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten
ist den richtigeren Weg gcgangcir. Es hat einfach die Meldepflicht
für d̂ie in jenem Gesetz behandelten Krankheiten auch dem Kur¬
pfuscher auferlegt . Das hat schon manchen der Herren der licht¬
scheuen Zunft in Strafe gebracht, so daß er es vorzieht , von selbst
seine Hände von Dingen zu lassen , die ihn schwer strafbar machen
können, ohne daß ihn die gewöhnliche Ausrede der Pfuscher , nichts
von der Sache zu verstehen, schützen könnte.

Vor allem mutz über eine ? Klarheit geschaffen werden : daß
nämlich die Anzeigepflicht gar nicht die Offenbarung an Unbe¬
fugte bedeutet. Im Gegenteil : Ter 8 800 des Strafgesetzbuches
zeigt hier deutlich genug den richtigen Weg. Wird jede Verletzung
des Berufsgeheimnisse ? bei den Beamten genügend streng geahndet,
so wird die zur Anzeige gebrachte Geschlechtskrankheit genau so
verschwiegen bleiben , wie ein Beichtgeheimnis.

^Was soll aber die Anzeigepflicht bezwecken? ' In erster Linie
Gesundheit, in zweiter Gerechtigkeit . Die Ungerechtigkeit der
Reglementierung , die darin besteht, daß es nur eine Anzeigepflicht
für den einen Teil der bei einer gefährdeten Handlung , dem Ge¬
schlechtsverkehr, mit erkrankten Personen , den weiblichen , gibt,
muß verschwinden. Taß die Anzeigepflicht mehr , als die Regle¬
mentierung zu l e i st e n im Stande ist, weil diese nur die unter
amtsärztlicher Aussicht steheuden Prostituierter , faßt , und auch die
Männer schützt, müßte sich jeder Vernünftige sagen , lind schließ¬
lich der Schutz der Frauen ! Wenn die ärztliche Schweigepflicht,
die wir Unbefugten gegenüber unbedingt erhalten sehen wollen,
bestehen bleibt , so gibt es kein Mittel , der Frau des gcschlcchts-
kranken Mannes Hilfe zukommen zu lassen, kein Mittel , den ge-
schlcchtskrankcnMann zu fassen, wenn er die Ehe mit einem qc-
sundeir Mädchen eingehen will . Eine Sanitätsbehörde , mag sie
heißen wie sie will , (Beratungsstelle , Sanitätsamt oder wie auch
sonst), die unterrichtet ist, wird durch ihren Rat auf Grund der
ihr bekannten Tatsache», ohne daß damit eine Offenbarung an
Unbefugte staitfindet , diel Unheil verhüten , viel Gutes stiften
können ! _ _ _

Galizische Rabbiner md Militärdienst.
Aus Wien schreibt man uns : Daß die orthodoxen polnischen

Juden im allgemeinen keine Freunde der allgemeinen Wehrpflicht
find, ist bekannt. Für den Kenner ihres Lebens ist es auch begreif¬

lich. Ist es doch der höchste Ehrgeiz des richtigen Orthodoxen,
möglich sein ganzes Leben lang in der „Schul " zu „lernen ", d.
sich in die religiösen Schriften der großen Ausleger der B'be
den Talmud und all die zahllosen hebräischen Klassiker der uralt
israelitischen Religion zu versenken. Damit beginnt das Knäble
in der Schule uud damit cudet der Greis am Ofen sein Erdenwalei
Was dazwischen liegt : Handel , Ehe, Krankheit — das sind für d
echten Ostjuden nur Stationen.

Dcrtz bei diesen Menschen, die noch dazu unter dem
jahrhundertelanger Verfolgungen und der Verachtung stehen,
das Getto und der Zwang , sich nur mit Handel und Wucher zu
schäftigen, auserlegt war , die sagenhaften Eigenschaften der krieg«
scheu Makkabäer längst erloschen sind, ist klar, lind so gehörte
eben zu den Traditionen Galiziens und wohl auch aiidcrer
des ehemaligen Polenreichcs , daß die frommen Juden sich
Heeresdienst zu drücken versuchten, wo es ging.

Der Krieg und seine speziellen Notwendigkeiten in dem so S®
betroffenen Galizien haben hier scharf eingegriffen.

Vor dem Wiener Landwehrdivifionsgcricht standen jetzt
galizische Juden unter der Aiiklage des MilitärbefrciungSschwi »^
Sie waren nicht die ersten und werden Wohl auch noch nicht di« "
tcn sein. Sic hatten sich als Kandidaten des geistlichen St « *
bezeichnet, die in Oesterreich vom Heeresdienst befreit sind. S '-e ss
klärten, daß sic rabbinistische Wissenschaften studiert hätten und^
es in Galizien neben den offiziellen , staatlich anerkannten $4‘
binern noch zahllose andere gebe, die das Rabbinertum (Rabbi"'
heißt auf deutsch nichts anderes al ? „Lehrer ") neben ihrem KaE
mannsberuf au?üben . J

Der Rektor der Wiener israelitisch -tbcolagischen Lebranss^
und der Wiener Rabbiner Tr . Grnnwald hatten als Sachverstänb't
folgendes Gutachten abgegeben:

„Die Ausübung eines bürgerlichen Berufes ist i, . Galizien
dem Rabbinat vereinbar , weil der Rabbrnatskandidat und der
biner auf einen Nebenerwerb angewiesen sind, da sie si4
Rabbinat nicht erhalten sollen  und durch den Nebenerwerb
zum Studium erlangen muffen. Der orthodoxe Jude in G-lizm
betreibt theologische Studien so lange , bis er darin die Meisters
erlangt hat. Cs ist der Stolz jedes  galizischen Juden , in ^
Studien die Meisterschaft zu erlangen ."

l

Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu mehrmona10
Freiheit ?- und zu erheblichen Geldstrafen . In der llvleittW*
düng wird das Gutachten nicht gerade desavouiert , aber es
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mit den Vereinigten Staaten wegen der O -Boot-
^/hjneinreiten wollte , — unter diesen Politikern glänz-
*’ l'a Namen der Herren Schlittenbauer , Einhauser,P ötc
W1 ie(f; Rohrer . Pros . v. Gruber usw . Diese Herren Richt¬

ig â .seher haben nun an : Samstag ihren Männe 'istolz dar
^ »enthconen bekundet und ihre patriotischen Besorgnisse
^ König Ludwig III . dorgetragen . Unter dem 6. August

to, J un§ — wir verzichten hier ausdrücklich auf die uns zu-
Mitteilungen über die Audienz beim König —

Uhr
Wesenheit des Dorsiherrden im MiirMerrat. Staätsministers
Anrfen»- Hertling, und des KriegsministcrsGeneralobersten

. . «j aAO.  Kreß v. Üreffcnftcin in gemeinsamer Audienz die folgenden■y*P**.. Atof* ‘•1' 'Geh. Rat Prof . Dr . v. Gruber . Reichsrett Graf Prepsing-

tatioJu Scitz und Geh. Kommerzienrat Fromm . Geh. Rat Prof.
, Gruber verlas eine Adresse, in der er namens der zur Au-
m », ^ .» Erschienenenderen Auffafssung über die politisch-militärische
L 3’s vL? darlegte und ihre von datriotischcr Sorge getragenen Wünsche

»Machte.
Seme Majestät der König mahnte in s.ciner Erivide-

ft**»lL,,ng zum Vertrauen in die verantwortlichen undiitenden Stellen , der verständnisvolles , einiges

eälrti ^ixninsoernsterZeitunerlätzlich  sei , undwarnte
■tfteS iflbor. Spaltungen in das deutsche Volk z
bat^ nicht das Durchhalten bis
wl« «ollen Frieden zu erschweren.

Kuch Zunächst ein Wort über die „führenden Männer Süd-
^rtschlands ", die sich da im Audienzzimmer des Königs zu-

r teer jaimnenfandcn. Ein merkwürdig gemischtes Völkchen! Da
lmnai stoßen wir auf scharfmacherische Herren der Oberkammer , die,
lgehS, Herr Buhl und Konsorten , im Rerchsrat nie einen <6wek-
g, „ei fjj darüber aufkommen ließen , daß ihnen vor jeder „Neu-
dies Zensierung " sckiwer bangt ; da begrüßen wir den reaktio-
trch! faw  Herrn Einhauser uni »Herrn Löweneck, dessen Liberalis-
nt. d« Eis nie recht hascnrein gewesen ist ; da stoßen wir auf Herr «:
ckttsf pos. v. Gruber , der mit einem ganz hervorragenden ? sach-
u'd t« tpiffert einen sozialen Utopismus verbindet , der ihn gegen die

Mze soziale Entwicklung der Fvauenberufstätigkeit wie einen
t“n8'' M Quichote gegen Windmühlen anrciten läßt / Nun , der

foaialc utopistische „Idealismus " dieses ehrlich strebenden Ge¬
llten ist allerdings nicht so gefährlich , wie die sehr nüchterne
_Politik der Sammlung -Politiker Dr . Schlittenbauer und

Nohrer, die ja vor allem zu den „führenden Männern Süd>
chchlands" zählen . Die Zusammensetzung dieser Deputa¬

tion beweist zur Genüge , daß diese Herren mit ihrer abcn-
srlichen äußeren Politik ein meist recht reales innerpoliti-

r edatslses Programm verbinden . Und nun zu dem Bericht über
’e8tj & Audienz selbst!
| ^ F Die Sprache dieses Berichtes ist sehr deutlich : König Lud-
Vom tois5°* ^ 2 Herren Sllldeutschen höflich hinauskomplimentiert,
crjogi Mit einer nicht mißzuverstehenden Geste wies er die Sonder-
zu « Man der besorgten Patrioten zurück und schärfte ihnen , die
mil> auf die Untergrabung der Position des Reichskanzlers mit

immerhin anerkennenswerter Energie losarbcitcn , das „Ver-
iiaaicrt in die verantwortlichen leitenden Stellen " ein . Und

iammenwirken aller Stände und aller Par

u tragen,
zu einem eh r̂cn-
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kamst ist der erste Versuch der Mdeutschen , die Bundesfürsten
men die Politik des Reichskanzlers mobil zu machen, schmäh¬
lich mißglückt. Und der blühende Legendenkranz , der um den
Besuch des bayerischen Königs bei der Marine von alldeutscher

^ Hand gar kunstvoll geflochten war , ist in ein Nichts zerflattort.
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lich Persien, Armenien, Kegypten.

Der russische Generalstabsbericht meldet ; „Unter dem
Druck der Türken zog sich unser persisches Detachement in die
Tegend östlich don Kermanschah zurück."

Der türkische Bericht schildert die Kämpfe , die von drei
türkischen Kolonnen ausgeführt wurden . Die Russen wurden
nach eintägigem Kampf gegen Kankaver in Richtung auf

send! Komaian zurückgeworfen . Die Russen sind östlich 80, nord-
.udii östlich 60 Kilometer von Kermanschah zum Rückzug gezwun-
w äk M worden . Die letzte Meldung aus Konstantinopel lautet:

-Türkische Truppen besetzten, über Kermanschah hinaus vor¬
nickend. gestern Sakira und andere auf der Straße nach Hama¬
nn gelegene Ortschaften ."
. Kermanschah und Hamadan sind auf der hier folgenden
Karte zu sehen . Der türkische Vorstoß hat nicht allein die
Bedeutung des Erfolgs gegen die Russen , sondern er bringt

uni»! auch&ie Engländer zwischen Bagdad uns Basra , die bei Kut
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füt h I daß da» Gericht die ausgestellten Zeugnisse nicht für ver¬

trauenswürdighält . Wenn ,auch nach dem Gutachten der Sachver-
ßändî n die Ausübung eines bürgerlichen Berufes mit dem Beruf

TciÄ eines Rabbinatskandidatcn oder Rabbiners nicht unvereinbar ist,
B w kann und darf doch der bürgerliche Beruf nicht der Haupt-
I beruf sein. Die Angeklagten hätten sich nicht ernstlich um einen

üegrö Rabbinerposten beworben, auch ivcnn sie bereit ? so lange sttrdiert
ö«Üten, um da? tun zu können.

Insgesamt sollen 1300 galizische Gemusterte ihre Enthebung
Dienst als „Rabbinatskandidaten " beantragt haben.
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cl Amaw auf die Vereiniguirg mit dm Russen gehofft hatten,
in hoffnungslose Isolierung . Sie können dort verdursten.

In A r m en i c n haben Kämpfe bei Bitlrs , Musch und
Ognott stattgcfnnden . Bitlis ist noch aus dem Kärtchen ver-
zeichnet, links oben . Die anderen Orte liegen etwas weiter
nordwestlich . Der türkische Bericht meldet ; „Durch unsere
gegen Bitlis angesetzten Angriffe fielen alle feindlichen , im
Süden den Ort beherrschenden Stellungen in unsere Hände.
Ein gleichfalls gegen den sfeind , der sich auf den unzugäng-
lichen Bergketten , acht Kilometer südlich von Musch befand,
angesetzter Angriff war erfolgreich . Der ftetnb wurde gegen
Musch zurückgeworfen . Unsere östlich Musch gegen Norden
angesetztm Truppen erreichten Mnoradsou . Bei dem gestri^
gen Angriff südöstlich von Ognott wurden 200 Soldaten ge.
tgngen genommen und abermals eine Kanone und vier Muni,
tionskästen erbeutet . Im Zentrum verlangsamten sich die
dom Feinde gegen verschiedene Stellen unserer ŝ ront östlich
Erzindjan -Kilkitt gerichteten Angriffe , denen unsere Trup¬
pen standhiclteu und bei welchen der ŝ cind schwere Verbcstc
erlitt ."

Im russischen Bericht beißt es darüber : „In der Gegend
von Musch setzten die Türken ihre erbitterten Angriffe fort
und zwangen uns , ein wenig nach Storden zurückzugehen . In
der Gegend von Bitlis unternahmen die Türken mit starken
Kräften , unterstützt durch Kurden , einen hartnäckigen Angriff,
den wir mit Erfolg durch unser Feuer , durch Handgranaten
und Gegenangriffe abwiesen ." «

Soviel ist jedenfalls klar : Die Türken haben erst einen
starken Riegel nach Persien porgeschoben und so jede Verbin-
dnng zwischen Russen und Engländern unmöglich gemacht.
In Anlehnung an diese Riegelstellung können sie nun auch , ge¬
sichert in Flanke und Rücken, auf die russischen Stellungeri in
Armenien cinwirken . Selbstverständlich müssen inzwischen bei
hen Türken Verstärkungen cingclroffen sein, sonst wäre diese
Offensive nicht inöglich.

Von Aegypten »neidet der türkische Bericht : Nnsere m
Richtung Rournani angcsetzte Erkundungsabteilung erreichte
die feindliche Linie , richtete trotz heftiger Beschießung don vier
Kriegsschiffen an der Küste don Mouhainedie einen kühnen
Erkundungsangriff gegen starke feindliche , aus verschiedenen
Beständen zusammengesetzte Truppen uird kehrte dann in ihre
Stellungen bei Katia zurück. Hierdurch ermutigt , versuchte
der Feind unsere in der llmgebung von Katia zusammengc-
zogencn Truppen anzugreisen . wurde aber mit schweren Ver-

Sächer unü Schriften.
"Frankreich bci der Arbeit." (Bilder aus dem französischen

ENtschafjZiebNi) von Victor Cambon,  übersetzt von H. Gün-
AEr. (Stuttgart , Zrancchsche Verlagshandlung .)
_Sm Pariser „Eclair " hat dieser Tage der bekannte Ingenieur
Karbon, der vor dem Kriege auch ein sehr lehrreiches Buch über
^Industrie in Deutschland geschrieben hat , wieder einmal ver-
M - den Kriegshetzern in allen Lagern klarzurnachen, daß eine
Wtsetzuna dieses Krieges nichts weiter als ein völlig sinn- und
Srnflofes Menschenmorden sei. Deutschland werde vermutlich bis
wUn letzten Pfennig Widerstand leisten, so daß auch im günstigsten
^lle nicht mehr diel von dm Verbündeten herauszuholen sei. Am
l̂ Mmsten sei die Lage aber für - das an Menschen und Kapital
^schöpfte Frankreich,  in dessen Staatsstnanzen jetzt schon ein
^ergründlicher Abgrund gähne. Dazu komme noch, daß der
^ «nzöfischen  Industrie gerade das fehle, was die deutsche
V gemacht bat : die methodische Art der Arbeitsanspannung , die
IMwenderisch: Mannigfaltigkeit des theoretischen und praktischen
Wenr und die Anwendung dieses Wissens auf alle Zweige mensch-
M Forschungen, sowie das beständige Suchen nach neuen Erzeug-

die die Konkurrenz bei den Verbrauchern verdrängen sollen
d®- Es ist sehr verdienstvoll für den rührigen Stuttgarter Verlag,
pw ec  uns nun in dem Buche „Frankreich bei der Arbeit" eine

dem Kriege von Cambon geschriebeneDarlegung der indu-
Perbältniffe Frankreichs vermittelt , die schonungslos die

fdJn .und Schäden aufdeckt, die auf vielen Gebieten des Wirt-
^Itsleben ? in Frankreich zutage traten und viele schöne Pläne
ü? Hoffnungeu vereitelten. Das Buch atmet Seite für Seite eine

Liebe für die Heimat des Verfassers ; mit Stolz schildert
der großen und bahnbrechendenAnlagen, die die französische

Technik herborgerufen hat ; so die Wasserkraftwerke in den Äspen,
nach deren fertigem Muster später Schweden. B̂avern und andere
Länder zu arbeiten begannen. Wer Seite für Seite klingt auch
die Klage durch, daß so vielen schönen Auftakten keine Symphonie
folgte : Nnverstaicd, Bureaukratismus und unzeitgemäße Profit¬
gier haben manche zum Eierlegen bcstinrmw Henne erwürgt . Jahr¬
zehntelange Bcrnühuiegen zur Hebung der Schiffahrt auf der Rhon:
scheiterten an dem Konkurrenzneid der ausbeuterischen Ersenbahn-
gesellschaften; ungeheure Opfer, die von der Regierung zur Hebung
der Seidenmdustrie gebracht tvurden, dienten nur zur Unterstützung
der boririertcn Rückständigkeit der konservativen Seidenraupen-
züchter usw. Freilich trifft manche herbe Kritik, die an Frankreichs
Wirtschaftsleben gemacht wird, auch auf Deutschland zu ; gemde
deshalb kann erst recht allen, die sich für industrielle und technische
Fragen interessieren, dieses prächtige, mit 14 Abbildungen auf
Tafeln und einer Karte geschmückte Büchlein zum Studium cmp-
foblen werden. Auch meinen feldgrauen Kameraden im Westen
bringt das Buch sicher manche dankenswerte Anreguirg zu Ver¬
gleichen; die Schilderung der großen Geschühsabriken von Schneider
& Co . in Creuzot hat für nn? außerdem ein (leider sehr großes)
„aktuelles" Interesse . Do? Buch ist für 1.88 Mark auch durch die
Buchhandlung ..Volksstimme" zu beziehen. gt.

„In freien Stunden " — ein neuer Halbjahrsband . Der Schah
guter Crzählungsbücher. den unser Berliner Parteiverlag seit
Jahren für daS arbeitende Volk herrichtet, hat sich um ein neues
Stück vermehrt : lieber 600 Seiten stark liegt ein neuer Band der
von Prcczang redigierten Wochenschrift „In freien Stunden " ab¬
geschlossen vor, der 39. Halbjahrsband . Der Band enthält den
Roman „Helene" von Minna Kautsky. den Josef Damberger reich
mit Bildern geschmückt hat. Außerdem fand eine Reihe anderer
Erzählungen darin Ausnahme, von denen wir nennen : „Die Be¬
lagerung der Pfvlzburg " von Erckmonn-Chatrian ; „Die Dschunke"
von Friedrich Gerstäcker; „Der Waldsteig" von Adalbert Stifter
und vieles andere . Wer nach unterhaltendem Scherz verlangt , findet
ebenfalls reichlich Stoff in diesem Bande. Air freuen uns dieser
Gabe, die den Büchereien in Verein und Haus willkommen sein
mag. Sie ist ein Schmuck innen und außen und damit hoffentlich
ein guter Werber für die Wochenschrift. Ter Band kostet, auf
gutem Papier gedruckt, in Leinen gebunden 3 Mark, der Halbfranz-
band 6 Mark. Die Wochenschrift „In freien Stunden " kostet 18
Pfennig pro Heft. Alle Volksbuchhandlungenhalten den Band vor¬
rätig und nehmen Bestellungen auf die Zeitschrift entgegen.

lüsten zurückgeworfen . Einer unserer Flieger zwang am
24. Juli ein feindlicheZ Nugzcug in der Umgebung von. Non
hamedie zum Niedorgeben und zerstörte es . Unsere Müger
belegten erfolgrcicki den Hafen pan Ismailic und dort besind-
liche Gebäude mit Bomben , feindliche Reiterei , die am
22. Juli im Tefilec Aboudierg östlich Suez angriff . wurde
nach achtstündigem Kampfe zurückgeschlagen . Gewehre und
Bajonette wurden erbeutet.

Deutsche 5chulrefyrm und CiuheitrschAle.
In Düsseldorf bot eine Dclegierten -Versammlung des

Deutschen VostssHullehrerpereins stattgefnndcn . Im Mittel¬
punkt der Beratungen stand die Stellungnahme des D. V . L.B-
zur Einheitsschule . Nachstehende Resolution gelangte zur
einstimmigen Annahme : ^ ,

1. Eine der ersten und wichtigsten Ausgaben der -swu !-
poliirk nach dem Kriege ist die Erstrebung eines organischen Aus-
und Ausbaues der allgemeinen Volksschule. ^ .

2.  Der Verwirklichung dieser Forderung ist im großen --iaße
hinderlich, wenn mit ihr Sorrderbestrebungen verquickt sind, welche
auf die Erreichung anderer Ziele prinzipieller Natur hinau ? -
laufcn . ^ . „ . . .

3. Daher muß dringend gewünscht werden, daß diejeinges' ,
welche an der Verwirklichung solcher besonderen Ziele ein Inter¬
esse haben, ihre weitergehenden Rcförmanspruche unabhängig
vair der Forderung der organischen Gestaltung unseres Schul¬
wesens als besondere Forderung ihres schittpolitischen Programms

4 Der organische Auf- und" Ausbau unseres Schulwesens
lurrf mn keinen Fall deshalb abgelehnt werden^ we,l mrt ihm
wcitergevcnde Resormziele besonderer Art , die mit ,hm nrcht >n
unmittelbarer Verbindung stehen, sich nicht erreichen lassen.

Ausfällig ist nn diesem Beschluß , daß er sich so oft gegeir
Dinge verwahrt , die n icht stattfinden sollen . MaS ŝmd denn
das fiit fldjctninijBöoHe „Neformansprüche ' und „^ onoerd ^ -
strebungen ", die man nicht näher zu bezeichnen wagt ,mi3 du?
„auf die. Erreichung anderor Ziele hinauslmifen .

AraMenpflege und Seekrieg.
Tie „Nordd. Allg. Ztg ." veröfsentli -bt eine Denkschrift der deut¬

schen Regierung über die Behandlung von^ Gegenständen an i
Stoffen der Krankenpflege durch die cseejtreitkrafte der kriegfubrei -

im  Es ^heißt darin , daß sich die deutsche Regierung seinerzeit der
spanischen wie der amerikanischen Regierung gegenüber grurib,ap-
lich bereit erklärt hat , den ausschließlich zur Pflege von Kvoirken und
Verwundeten dienenden Gegenständen und Stoistn , wie ge rn einer
don der spanischen Regierung vorgeschlagenen Liste enihalterr stnr,
freie Beförderung Zue Sec zu gewährleiste>n Nachdem Englonb
troü ursprünglicher Zustimmung sich mit den spanischen und « mm-
konischen Vorschlägeri in vollen Widerspruch gesetzt habe und selbst
dem amerikanischen Noten Kreuz die Versendung derartiger Gcgel. -
ständc mi das deutsche Rote Kreuz untersagte und den Protest ^
früheren Präsidenten der Vereinigten Staaten , Taft . abler,nmn>
beantwortet habe, sei Deutschland nicht mehr in der Lage. Gegen¬
stände und Stoffe der Krankenpflege, die in den Bereich den deut¬
schen Secstrcitkraste gelangen, wie bisher ohne weiteres passiere,r

^ ^Tie ' ' deutschen Scestreitkräfte werden vielmehr Weisung er--
halten , in Zukunft von den, ihnen zustehenden Recht ans Ansorrftruiig
der in der spanischen Liste aufgefüksrtcn Gegenstände und « ton«'
im Falle eigenen militärischen Bedarfs Gcbrcnich zu machen. -

Die falsche Bremer Taktik.
Aus Hamburg wird Parteiblätte .rn geschrieben: Die Werft¬

arbeiter der verschiedenen Werstorte standen sert längerer Zeit in
einer Lohnbewegung. Diese hat einen sür die Arbeiter rucyt iebr
befriedigenden vorläufigen Ausgang genommen. Die Auegsnot-
unterstützung ist um 3 Prozent , der Einstellungslohn um c>-.rannig.
der Stundenlohn un, L Pfennig erhöbt worden. Dos bedcucket ma
Durchschnitt eine Lahnerhöbnius von kaum 10 Prozent ; aiigesftt --
der ungeheueren Lebensmittelteuerung und der notorischen Riesen-
gewinne der Werften herzlich wenig. .

Es ist nun interessant , daß an diesen, mageren Ergebnis ge¬
wisse Vorgänge mit schuld sind, die sich in Breu,en abgespwlt baben.
Dort hatten sich nach der Verurteilung LiebkneLts Vertreter de»
Linksradikalisrnus die Vertrauensleute der Werftarbester der
Aktiengesellschaft„Weser" zusanunengeholt, um sie zu einem Sym¬
pathiestreik zu ermuntern . Natürlich wurde die Sache brnter den-,
Rücken der Orqanisationsleitungen betriebe . Durch den v ' nwcift
darauf , daß ganz selbstverständlich durch einen solchen Sü -ick auch
wirtschaftliche Vorteile zu erringen seren, ließen sich die Ver¬
trauensleute für die Idee gewinnen. Gleich wurde denn auch schon
voii einer allgemeinen LVprozentigen Lohnerhöhung geiprwchen.
Am arider» Morgen wurde den Werftarbeitern in einem mit aller¬
lei Phrasen gespickten Flugblatt , das vor dem Betriebe zur Ver¬
teilung kam, der Plan auseinandergesetzt. Die Lmksradilalen er¬
lebten denn auch den Triumph , daß der weitaus größte Te,1 den
Belegschaft in den Streik trat . Die Werft wandte sich darauf an
das Generalkommando in Altona, und cs kau, sofort ern Osfizie-
als Vertreter des G-enercilkomurandos nach Bremen herüber . In
der Meinung , daß es sich um einen Streik Handke, hinter den, du?
Arbeiterorganisationan ständen, wandte sich der Lffizwr an den
Bevollmächtigten dê Netallarbeiterverbandes , der aber ;ede Mit-
wirkuilg ablehnen mußte . Er hatte lange vorher im Namen der
Arbeiter deren Forderungen angcmeldet. die freilich bescherdeuer
waren als die Forderungen der Linksradikalen . die ihm am Streik¬
tage höhnisch zugerufen hatten : „Was brauchen wir euch Bureau-
kraien ! Wir machen unsere Sache schon selber!" Man kann
verstehen, wenn der Angestellte sich unter solchen Umständen Pa,,,»
verhielt. Ter Vertreter des Generalkommandos ließ sich daraufhin
die Streikkommission der Arbeiter kommen. Er setzte ihr aus¬
einander , daß unter keinen Uniständen vor Wiederaufnahlne der
Arbeit verhandelt würde ; am nächsten Tage ,würden in Hamburg
Verhandlungen sein, in denen die Wünsche der Arbeiter zur
Sprache kommen sollten. Die Bremer hätten daraufhin nockh ov,
selben Tage eine Lersaurniluug unter freiem Himmel, in der durch
Hammelsprung beschlossen wurde, die Arbeit sofort wieder aufzu¬
nehmen. Am nächsten Tage traten in Hamburg die Unternehmer
zusammen und fanden sich zu den erwähnten geringen Zugeständ¬
nissen bereit. ' Der Vertreter des Generalkommandos teilte dc>,
Bremer Werftarbeitern gleich darauf das Ergebnis der Hamburger
Verhandlungen mit. Die „linksradllal " geführien Arbeiter hatten
dann ihre zweite Versammlung unter freiem Hammel, und dieR
beschloß, gemäß dem Vorschläge der Streikkommission, das Angebot
der Unternehmer anznnehmen . So hatte man sich in Bremen in
unglaublich kurzer Zeit vom ungestümen Tatendrang zu fast selbst¬
loser Bescheidenheit durchgemausert. Die Vertrauensleute der
Hamburger Werftarbeiter waren mit den Zugeständnissen der
Werftbesitzer durchaus nicht cinverstanden. Sie waren insbesoii-
dere der Meinung , daß unter aller, Umständen eine bestimmte
Lohnskala für Frauen eingesetzt werden müsse, und daß ebenso
nötig eine neue Regelung der Akkorde sei. Ohne Erfüllung dieser
beiden Forderungen erschienen ihnen die Vorschläge der lliiter»
nehmer völlig undiskiiiabef ^ Die Organtsationsleitung wurde be¬
auftragt , die Wünsche der Vertrauensleute den Werftbesitzern zu
übermitteln und nachdrücklichst um weitere Verhandlungen zu er¬
suchen. Dieses Verlangen wurde von den Arbeitgebern crchiel-
zuckend mit dem Bemerken abgelehnt, daß sich ein Teil der Arbei¬
terschaft schon mit dem Angebot einverstanden erklärt habe, und daß
cs nicht angängig sei , die Angelegenheit anders ak; zentral für
alle Werftorte zu regeln.
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' Nach dem eigenartigen Verhalten der Bremer Kollegen blieb
den Hamburger Werftarbeitern keine andere Wahl , als sich mit

t3°r*QUftß€n  Abbruch der Bewegung abzufinden . Der Links-
raditallsmus bremischer Farbe hat sich also mit dem traurigen
.mchm bedeckt, durch Unbesonnenheiten eine aussichtsreiche Bewe¬
gung zu einem nur die Unternehmer befriedigenden Ende geführt

bühw^ einschähE^ ^ i 'n biG * nmn  Arbeiterschaft jetzt ge

Hauptblatt der „ Volksstimme^

verkehrrstreiks in Zchweüen.
„Unterm  6 . Augu,t schreibt man der „I . K." aus Stockholm
UEr den letzigen<-tand der Arbeitskämpfe , die für das Berkehrs-
we,en von einschneidender Bedeutung sind, sind folgende

s 8en " "gegangen : Der Streik der Eisenbahner hat sich
da w "O auf mehrere andere Linien ausgedehnt,

Angestellten u, Stockholm, etwa 28» Mann,
Arbeit ^ Nässjö ihm angeschlosscn und die
bandlnna Weigerung der Vorgesetzten, in Ver¬
te sw ne!»-, ^ ■ Streikenden ciirzutreteii , hat den Verband der
lur^ n^ veranlaßt , sich in mehreren Versamm-

den üuu,tandigen solidarisch zu erklären . So wurde
fmrmT.m* 110 -W cmcr c°n 350  Staatscisenbahnern besuchten Vcr-

J W«rr ‘5, Generaldirektion gerichtete Resolution
d--8aSSSät ,St?, to-I? hßfe Wirkung des Streiks ist eine Stockung
lind » "E>er Goteborg zu nennen ; in den letzten Tagen

mÜ  Lebensmitteln und Holz dorthin gelangt.
naLdem di!. Stockholmer Hafen ruht jetzt die Arbeit vollkommen.
Ä ? **! N^ dhafenI sich ihren Kollegen ange-
^rd "d?e ^ .. s Uf  . et.nt0en  Schiffen , namentlich deutschen,
malten mit  HUfe der Besatzungen aufrecht-
L ^ fin-D^ ussrchtm der Reeder. Streikbrecher anwerben zu

diesem Zusammenhang mag auch über zwei andere wegen
Ifr f 0.Isen  bedeutungsvolle Konflikte berichtet werden:

Elienerzausfuhrhafen Narwik «Norwegen,, der der
E ^ V ^n GrubengesellschaftGrauzesberg gehört, wird sich aller
Wahrscheinlichkeit nach ausdehnen. Die Bcrgwcrksarbciter der schwc-

^elösung , Grauzosber ? und Maldbergetdü
S re Ärven i8 ^Ge,elllchaft gehören, haben sich mit den
streikenden in Narwik ,olidarisch erklärr . Auch der Streik ans
Arbeiwebê ^ ^ Ü" droht durch die Maßnahmen der
8°lS JaBcUige'l S Listen usw.) weitgehende

die Unierstützungsaelderfür die leidenden Iren anvertraut waren,
zuzulassen. Der Antrag erklärt, daß in Anbetracht der Tatsache,freite DTß _ ;r - -vv l • ' c ^ ... VU.T1. ö D ixt 4LUiiau.li;,
iwfe bic Männer Passe und ein persönliches Schreiben Lansings
besaßen, die Haltung Englands beleidigend sei.

Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " meldet aus London:
Das Unterhaus hat gestern ein von Lloyd George eingebrachtcs
Gesetz angenommen, durch das eine gemischte Militär-
Z,v,I - Kommission  eingesetzt wird , um die im Krieg samt
herrschenden Miß stände zu untersuchen.

Aus öem Gerverkfckjastslebea
"VN Irankfurt a . rn . und UmgegenS.

vermischte ttriegsnachrichten.
M i ' °« ? ' °-chft° g 'n se.ner letzten Tagung bewilligten zwölf
^ " La w » M ° rk Krtegskredite  werden in de,? erste.!
T ^ Eu des September zur Zeichnung aufgelegt . Ueber die Höbe

unb uBer. sonstige Einzelheiten sind die end-
gültigen Bestimmungen noch nicht getroffen worden.
T . ,~? 8 »berliner Tageblat  t " erscheint wieder. Den An-
ersahren̂ kömiê ^ " Verbotes hat man zuverlässig »och immer nicht
. . sozialdemokratische Partei der Schweiz
wird am 4. und 5. November in Zürich ihren ordentlichen Par tei-
r a g abhalteii. Aus der Tagesordnung steht der Bericht über die
Konferenz von Kienthal, das Verhältnis der Partei zum Gcütli-

und die Bundesfinanzresorm. Die Stelluna der Partei zur
wnlitarfrage wird von einem außerordentlichen Parteitag am 11.
und 12. Februar 1817 behandelt werben.
„ ■ r L£a " ! f ^ e Kongreßmitglied Gallivan aus Massa-
chu;etts hat rm Repräsentantenhause einen Antrag eingebracht, in
dem er den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mit England fordert,  weil England sich weigerte, Thomas
Hughes und Kelly Joseph Smith , zwei amerikanische Bürger , denen

Generalversammlung des « auarbeiterverbanves.
zu. , ? !!!, ^ v""Eag tagte im „Jägerhof " in Frankfurt a. M . eine
Behebt von, Z">eigvereins Frankfurt , die sich mit dem

" ' .unil  L- Quartal 1916, dem Vertragsabschluß und der
niLkiemi^ " 8 b££ der Teuerungszulagen , der Agitation
»ntS 11»“ ' 1 Mitglieder , besonders der Jugendlichen , und
ware^ 7 ffitrlT ben  Zahlstellen beschäftigte. Anwesend
mPIfX !,i ^ 8-!‘ebC£  Zweigvereins -Vorstandes, 2 Vertreter des
m 2 ^ "isoren , 2 Vertreter der Spezialgruppen
ordnunôDe eS-ert- aus 68, Zahlstellen. Vor Eintritt in die Tages-

? ^ mit . daß im 1. Quartal 40 und
fr^ a„rt <lIr3(! Kollegen des Zweigvereins dem Weltkrieg zum

Opfer gefallen sind, svdaß insgesamt 408 Kollegen des Zweigvercins
als gefallen zu verzeichnen sind. Das Andenken der Kollegen wurde
in der üblichen Weise geehrt. ' .

® e s.^ äftsbericht  weist der Vorsitzende Wilhelm
Schneider zunächst darauf hin , daß ciaentlich heute eine Festver-
lammlung hatte veranstaltet werben müssen, da in die Berichtszeit
die Zeit des 25iahcigen Bestehens des Bauhilfsarbeiterverbandes so-
^ss .es Zentralverbandcs der Maurer Deutschlands falle. Mit
Rücksicht aus den Ernst der Zeit babe der Vorstand von einer be-
sonderen Feier abgesehen. In Frankfurt a. M. können die Kollegen
Wilhelm Hempel, Ferdinand Ärückel, H. Hüttmann und Philipp
Heine auf eine 28jährige Mitgliedschaft zurückblickcn.

1~ 6 sür den Zweigtzerein von Anfang an nicht
im Zeichen des Burgfriedens , denn der Vorstand des Arbeitgeber¬
verbandes bat bekanntlich am Weihnachtsabend den Mas erlassen,

Samtar 1916 keine Zulagen in irgend einer Form mehr
gezahlt werden durften , sogar bei Strafandrohung . Daß wir da
nicht ruhig zu,ehen konnten, ist klar. Leider haben einige Kollegen
Sen Ernst der Situation nicht erfaßt , wie dies im Falle Kayscr &
«ot )» geschehen ist, wo sie trotz der Abzüge weiter gearbeitet babcu
kP ’al 8 | ur3ep Unterbrechungder Arbeit wieder hingegangen

un,er rQ l^ eä  Eingreifen hat allerdings der Vorstand
oes Arbeitgeberverbandes seinen Zweck nicht erreicht. Wir
haveii als Organisation heute eine ganz andere Bedeutuna
und Einstuß, als dies vor 26, 10 oder gar noch 5 Jahren der Fall
acwesen ist, deshalb war es auch möglich, daß durch das ernste
aktvolle Äuftre en unseres Kollegen Pacplow . die Zulage von.

hfg. pro Stunde gewährt wurde. Bei den Spezialgruppen
finden wir leider nicht überall die Leute, die zur Wahrung ihres
Rechts und zur Durchführung der Vereinbarungen notwendig sind
Em^besonderes Kapitel ist die F r a g e v e r Jugendlichen.
f ,e \f c ö'rclRe. aussen wir in Zukunft mehr Aufmerksamkeit zu-
wenden und immer mehr versuchen, die Jugendlichen der Jugend-
Slbteüung des^Verbandes zuzuführen.
«. ,T~ cn  2 ? ssenbericht  erstattete an Stelle des einberufenen
Kollegen Schneider der Kollege K. Heidemann . Im 1. Quarta!
betrugen d,e Einnahmen und Ausgaben für die Hauptkafle 14 724.78
JJtcitt.  Davon sind allein an w?,-.,.*

ausgezahlt, gegen früher eine sehr hohe Summe . Die Eil
der ZweigvereinSkassebetragen inkl. Kaffenbestand von n.
76 611.58 Mark 81 365.10 Mark. Die Ausgaben 12118 m
bleibt Kaffenbestand 69248.42 Mark. Davon sind bellt
Mark. Die Einnahmen und Ausgaben im 2. Quartal bet?!,
die Hauptkasse 58 487.65 Mark. Davon sind an Famili«
vutzung der Kriegsteilnehmer an 3924 Familien mit 6810
41 858 Mark, an Krankenunterstützung an 182 Mitglieder
-Warf und an Arbeitslosenunterstützung 279.05 Mark au

9. August

Die Einnahmen der Zweigvereinskaffe betragen inkl. KaffemÜ2'-
vom 1. Quartal mit 69 248.42 Mark 75 466.87 Mark. Di° » ^
gaben 10 145.82 Mark, bleibt Kaffenbestand 65 321.05 Mack ^
bon sind belegt 60 267.17 Mark. Von den Ausgaben entfallen ^™ matt.  Aon den Ausgaben entfall?« ,
Mark auf Familien - und Sterbeunterstützung fiir Krieasteil«°iund 1451.68 Mark ans Unt-ti- ._ ,,und 1451B8 Mark auf Anteile, die in den Zahlstellen verblei!-^

'i, M ^ lll ' cderzahl  betrug am Schluffe des 2 q,,*?-2033. Sitm »rtI _ _ , -nl*2033. Zum Kriegsdienst waren am 1. Juli 1916 4869 MiwÄ
einberufen, davon sind 403 als gefallen gemeldet. Die
Jugendlichen beträgt 40. m
_ , An der Diskussion  beteiligten sich die Kollegen Smu,
«Äulmeier , Tasckimann. Eancianni . Schäfer . Sartmann und ^
von denen besonders Sartmann zu ernster Arbeit für die L
schloffenheit der Organisation aufforderte , damit die Gewerksw«»^ »
können" ^ Een Aufgaben auch nach dem Kriege gerecht we°d!

. Hierauf wies Kollege Wilh. Schneider darauf hin, daß
Settung des Ministerialdirektors Dr . Kaspar die Kriegs,ul»
L'on 10 Pfg . vereinbart und der Vertrag vorläufig um 1 Jahr ^
lungert worden sei. Weiter wurde bestimmt, daß alle Vertrage P
noti) nicht abgeschlossen sind, nun zu tätigen sind. Dabei sind' ^
in strittigen Fällen getroffenen Entscheidungen der in Frage ko!
wenden Instanzen zu beachten. Da sich der Vorstand des ShS
geberverbandeö weigert, die Entscheidungen der zweiten Jmt!
anzuerkennen, wonach die Ortsverbände der Unternehmer den »
trag mit zu unterzeichnen haben, ist der Vertrag von 1913 nachv
perfekt. Dadnrch^wsrd eS unmöglich, Vereinbarungen über Akk»
arbeit . Zulagen für auswärtige und Vorortarbciten usw. zu tresj

Laufe der nächsten Woche sollen nun erneut Verbandlun,
stattfinden; scheitern auch diese, so wird der Verband zur Selb,»
Hilfe greifen und versuchen mit den Ortsverbänden zu Verband
lungen zu kommen. In der Diskussion wurde gewünscht, daß
ben Verhandlungen die Lohnzahlung am Freitag  an»,
regt werde und weiter, daß mit allen LRitteln versucht werden s°,
den Vertrag nach den getroffenen Entscheidungen endlich znm %
schloß zu bringen.

Gute Bücher sür den
Schützengraben

kann auch der A er mste schicken. — Jede Nummer von U

Reklams Liedergaben-Büchern
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unb bereitet dem Empfänger großen Genuß. — Katalog gratis.
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Frankfurt «. M., Großer Htrschgrabe» 17.
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Zur Aufklärung ihrer geschätzten Kunden
hpphran cinU _ i r?: e»*beehren sich die Unterzeichneten Firmen für

Omen - und Knaben - Kleidung
folgendes bekannt zu geben : ^

Ohne Bezugsscheine
Herren - Sakko- nnd Sport-lnzüge , deren Preis höher ist alsM. (50
Herren-Rock- und Gehrock-Anzüge , .. 7c
Herren-Sakkos in allen Stoffarten etc. . „ n j(  gg
Herren-Röcke und - Gehröcke . i?
Herren - Westen . 10

, dürfen nach ivie vor verkauft werden:

Herren-Hosen .deren Preis höher ist alsM. 18
Hcrren-Sommer-TJeherzieher 11.-Mäntel .. „ „ „ ^5
Hcrren-Winter- Ueberzieheru . -Ulster . " " "ca
üerren -Lodenmantel und -Umhänge in~ " ‘ » II I, 11 11

Sämtliche Gegenstände aus Seide ohne Preisgrenze,

Sämtliche Sünglings- und OCnaben-Kleidung, soweit sie fröJjer im Preise ist, wie oben anaetührt
Sämtliche Kleidungsstücke , die nach Mass angefertigt werden - - . - - - ^ J
Sämtliche Militär -Uniformen und Militär- Ausrüstungsstücke SW(? ° 0 ne ^ö ^ gSSCljem $U Verkaufen.

Alle übrigen Kleidungsstücke für Herren und Knaben dürfen nur
gegen Bezugsschein verkauft werden,

Bezugsscheine sind in den unten genannten Geschäften erhältlich ; für Landkundschaft aut den Bürgermeistereien.
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Gcbr*Manes «Jean Martin Ernst Neuser
Kirchgassc 64 . Langgasse 41. Kirchgasse 42.

Bruno Wandt Heinrich Wels
Kirchgassc 56 . Marktstrasse 34.
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